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rperitton: Herenfirabe Nr, 20. Außerdem Übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftatten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 27. Juni 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Paris, 26. Juni. 


barmherzigen Schweſtern aufgehoben worden ſei. 


Wien, 26. Juni. Die „Donau⸗3.“ dementirt ein an die franzöſiſchen 
Blätter gerichtetes Telegramm aus Peſth vom 23. d. M., nach welchem der 
Botſchafter Englands in Wien in einer Audienz beim Kaiſer auf die Rege⸗ 
lung der ungariſchen Frage gedrungen, andernfalls einen europäiſchen Con: 


Die Präſidenten beider Häuſer ſind nach Wien ab⸗ 
ereiſt. — Heute erſchien ein königl. Commiſſär in der Sitzung der Stadt⸗ 
epräſentanz, um gegen die Repräſentation in der Steuer⸗Eintreibungs⸗ 
Der Vorſitzende der Reprä⸗ 
ſentanz, Horvath, erklärte, nachdem er wegen der Ungeſetzlichkeit der Unter⸗ 
ſuchung proteſtirt hatte, er könne letztere nicht unterſtüßen, werde ſich jedoch 


greß angekündigt habe. 
Peſth, 25. Juni. 


Angelegenheit eine Unterſuchung einzuleiten. 


der Gewalt nicht widerſetzen. 


Agram, 25. Juni. In der heutigen Landtagsſitzung ſprach Cardinal 
Haulik bezüglich der ungariſchen Unionsfrage feine Meinung dahin aus: 
Ungarn ſolle früher erklären, zu dem geſetzlichen Wege, den es im Jahre 
1848 dem Throne und Geſammt⸗Oeſterreich gegenüber verlaſſen, zurückkehren 
zu wollen, ehe Croatien ſich mit ihm in Unterhandlungen einläßt, ſonſt ſei 
Zlatarovic vertheidigt den An: 
trag der agramer Vertreter; der drängenden Umſtände wegen ſoll die bal⸗ 
digſte Union mit Ungarn im Prinzipe ausgeſprochen, die Formulirung der 
Bedingungen jedoch bis zur Feſtſtellung des Verhältniſſes Ungarns zu Oeſter⸗ 
reich vertagt werden. Sagovac und Krsnjavi ſprechen für den Antrag des 
Central⸗Ausſchuſſes. Bis jetzt ſprachen 20 Redner, 59 ſind bis heute noch 


er für den Antrag des Central-⸗Ausſchuſſes. 


vorgemerkt. 5 : ; : 

Fiume, 24. Suni. In den Gemeinden Lic und gr kam es wegen 
verweigerter Vertheilung der denſelben gehörenden Nationalanlehens⸗Obli⸗ 
gationen zu Gewaltthätigkeiten. Es wurde militäriſche Hilfe requirirt und 
von der Comitatsbehörde eine Unterſuchung angeordnet. y 3 

Mailand, 25. Juni. Der heutigen „Perſeveranza“ wird aus Turin 
vom 24. geſchrieben: Heutigen Nachrichten aus Rom zufolge leidet der Papſt 
fortwährend an einem Fußübel; die Wunde hat ſich geſchloſſen, in Folge 
deſſen theilt ſich der Krankheitsſtoff dem ganzen Körper mit. 2 

Turin, 24. Juni. Wegen ungenügender Zahl anweſender Wähler blieb 
die Wahl des erſten Collegiums erfolglos. Ricaſoli erhielt 340 Stimmen, 
Fürſt Piombino 2 Stimmen. 


Turin, 25. Juni. In der a Sitzung des Parlaments machte 


Ricaſoli die Mittheilung von der nn 1 
nuel als König von Italien ſeitens des Kaiſers der Franzoſen. Der Mi: 
niſter ſagte: Das Recht unſerer Nationalität wird bald ein Recht ſein, aner⸗ 
kannt von ganz Europa. Die Anerlennung Italiens durch nnd und 
England befeſtigt ſeine Stellung. Indem er dem Kaiſer die Dankbarkeit 
der Nation ausdrückt, äußerte er, dieſe Dankbarkeit für Frankreich werde 
kein Opfer fordern, er glaube, die Intereſſen beider Nationen werden keinen 
Conflict der Intereſſen hervorrufen. Sie würden beide die Freiheit, den 
Fortſchritt und die Humanität befördern. Vergeſſen wir nicht, fuhr Rica: 
ſoli fort, daß das Werk noch nicht vollendet iſt. Wir verdanken unſere Er⸗ 
folge der Weisheit, der Beſtändigkeit, der Eintracht, dem Opfermuthe. Wir 
haben dieſe Tugenden noch nöthig. ; 0 

Auf eine Interpellation Muſonino's in Betreff Roms, das von 
Rechts wegen Italiens Hauptſtadt ſei, erwiederte Ricaſoli, dieſe Frage ſei 
noch nicht geordnet, ſie ſolle aber prompt geordnet werden, die Regierung 
werde dieſelbe nicht einſchlafen laſſen, fie fet zu wichtig, um ſich nicht unauf⸗ 
b Die Kammer werde es einſehen, daß 
dieſe Frage durch Unterhandlungen geregelt werden mijo. 
Die Verhandlungen mit dem Kaiſer Napoleon dauerten fort, In einer noch 
nicht zu beſtimmenden Zeit werde ein Reſultat, wie es die ation nicht 
befjer wünſchen könne, erzielt werden. Er könne aber verſichern, die Aner⸗ 
nan taltens involvire keine Bedingung, keine Beleidigung des natio⸗ 
nalen Rechtes. 

London, 25. Juni. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erwie⸗ 
derte Ruſſell auf eine desfallſige Interpellation Griſſilh's, Leſſeps habe 
Vollmacht vom Vicekönig von Egypten erhalten, die Eingeborenen zu den 
Suez⸗Canalarbeiten zu zwingen. England habe die Pforte darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß das Syſtem der Zwangsarbeit den Verpflichtungen der 
Türkei entgegen ſei. ; 


nerkennung des Königs Victor Ema: 


Preußen 
Berlin, 26. Juni. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 


allergnädigſt geruht, den nachſtehenden Beamten der Kaiſer Ferdinands⸗ 
Nordbahn, nämlich: dem Eiſenbahn⸗Direklor Leopold v. Wertheim⸗ 
ſtein und dem General⸗Secretair Heinrich Sichrovsky den rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe, fo wie dem General-Secretair-Stellvertreter 
Carl Friedrich Wilhelm Fellmann den rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe zu verleihen; ferner den bisherigen Geheimen Juſtiz- und Ap: 
pellationsgerichts-Rath Dr. Urbani zu Inſterburg zum Vice⸗Präſi⸗ 
denten des dortigen Appellationsgerichts zu ernennen; und den Kreis⸗ 
gerichs⸗Direktor Simpſon zu Schubin in gleicher Eigenſchaft an das 
Kreisgericht in Stralſund zu verſetzen. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht, den nachbenann— 
ten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der von des Großherzogs 
von Sachſen koͤnigl. Hoh. ihnen verliehenen Dekorationen des Haus⸗ 
Ordens vom weißen Falken zu ertheilen, und zwar: des Groß⸗Kreuzes: 
dem Staats-, Kriegs⸗ und Marine⸗-Miniſter, General: Lieutenant 
von Roon; des Kommandeur⸗Kreuzes erſter Klaſſe: dem Direktor des 
Allgemeinen Kriegs⸗Departements, General-Major Baron von der 
Goltz; des Kommandeur ⸗Kreuzes zweiter Kaffe: dem Chef der Ab: 
theilung für die Artillerie-Angelegenheiten im Kriegsminiſterium, Oberſt⸗ 
Lieutenant Teisler; und des Ritter⸗Kreuzes erſter Klaſſe: dem 
Hauptmann von dem Busſche vom Kriegsminiſterium. 

** Berlin, 26. Juni. [Die Miniſterkriſis.] Das Staats— 
miniſterium trat auch heute Vormittag 10 Uhr in einer Sitzung zu⸗ 
ſammen. Unterrichtete Perſonen verſichern, wie die „Kreuz⸗Ztg.“ (. 
telegr. Depeſche im Morgenblatt) meldet, daß die in letzten Wochen 
innerhalb des Staatsminiſteriums der Berathung vorliegenden Mei— 
nungsverſchiedenheiten in der nächſten Zeit ihre Ausgleichung finden 
werden. — Ein Correſpondent der „D. A. 3.” berichtet, angeblich 
„aus guter Quelle“ Folgendes: „Die Verhandlungen des Abgeordneten⸗ 
hauſes über die Militärfragen haben auf den König perſönlich einen 
hoͤchſt widerwärtigen Eindruck gemacht; er betrachtet ſich bekanntlich 
nach ſeinen oft ausgeſprochenen Worten als den oberſten Kriegsherrn, 
der einzig und allein über Alles, was die Armee betrifft, ohne Wider⸗ 
ſpruch zu entſcheiden habe; er könne und dürfe es daher nicht dulden, 
daß die Ausführung der von ihm einmal endgiltig beſchloſſenen neuen 
Heeres⸗Organiſation von der Entſcheidung einer Majorität des Abge⸗ 
ordnetenhauſes abhängig bleibe, und dies um fo weniger, wenn etwa, 
wie die Möglichkeit vorliegt, in dem neu zu wählenden Abgeordneten⸗ 
hauſe ſich eine Majorität vorfinden ſollte, die durch Nichtbewilli⸗ 
gung der erforderlichen Fonds ſeinem Willen ernſtliche Hinderniſſe 
in den Weg legen könnte. Dies ſoll der Grund ſein, weßhalb 
der König bereits gleich nach dem Schluſſe der Kammerſitzung dem 
Geſammtminiſterium erklärte, daß jetzt lange genug mit dem Liberalis⸗ 
mus kokettirt ſei, und daß der Gang der Regierung wieder ein con— 
ſequent conſervativer werden müſſe. Dieſer entſchieden ausgeſprochenen 


Ein hier eingetroffenes Telegramm 
aus Liſſabon vom geſtrigen Tage meldet, daß der Orden der 


Willensmeinung des Königs ſollen nur zwei Minifter, der Kriegsmini⸗ 
ſter von Roon und der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten von 


vielfache Bedenken gegen eine zu verändernde Richtung der Regierung 
vorbrachten. Trotz dieſer Bedenken iſt man jedoch feſt entſchloſſen, ge⸗ 
rade mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Wahlen wieder auf die an⸗ 
geblich verlaſſene conſervative Bahn einzulenken, und werden demgemäß 
alle diejenigen Miniſter ihre Entlaſſung zu nehmen gendthigt werden, 
die ſich nicht entſchließen koͤnnen, dem ausgeſprochenen Willen des Ri: 
nigs unbedingt Folge zu leiſten. Der Fürſt Radziwill iſt mit der Bil⸗ 
dung des neuen Miniſteriums beauftragt, welches, wie man an offizieller 
Stelle mehrfach erklaͤrt hat, nicht nach politifden Rückſichten gebildet 
werden, ſondern nur aus Fachminiſtern beſtehen ſoll. Der gebrauchte 
Ausdruck Fachminiſter iſt für die Intentionen des Kabinets ſehr bezeich⸗ 
nend. Es heißt dies offenbar nichts Anderes, als daß das neue Miniſterium 
nicht ferner ſich mit den allgemeinen polltiſchen Fragen, ſei es nach 
außen oder innen, zu befaſſen habe, ſondern, daß jeder Miniſter auf 
fein Reſſort beſchränkt, daſſelbe nach den aus dem Kabinet hervor: 
gehenden Befehlen zu verwalten haben wird. Es iſt dies die Regie⸗ 
rungsmaxime, wie ſie vor dem Jahre 1848 namentlich unter Friedrich 
Wilhelm III. ſtets feſtgehalten wurde. Wie dieſelbe mit der Verfaſſung 
und insbeſondere mit der durch die Verfaſſung verheißenen Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit in Uebereinſtimmung gebracht werden kann, iſt freilich 
eine andere Frage, auf die eine zufrieden ſtellende Antwort ſchwerlich 
gefunden werden dürfte. Die Rathgeber des Königs ſind, wie wir 
dies aus guter Quelle verſichern können, der Anſicht, daß es durchaus 
nötbig fei, fo ſchnell als möglich ein neues, ſtreng⸗büreaukratiſch⸗konſer⸗ 
vatives Miniſterium zu bilden, damit dieſes ſeinen Einfluß auf die Wahlen 
ausüben und dadurch verhüten könne, daß eine den Intentionen des Kabi⸗ 
nets feindliche Majorität gewählt werde, die, und das wünſcht man für jetzt 
noch nicht, durch ihre Verweigerung des Militärbudgets die Regierung 
zu einem Staatsſtreich nöthigen müßte. In den Kreiſen der Kreuzzeitungs⸗ 
partei iſt es ſogar ſchon zur Sprache gekommen, inwieweit der König 
an die Verfaſſung gebunden ſei. Man ſagt dort, wenn der König 
auch als Regent, alſo als Stellvertreter ſeines erkrankten Bruders, den 
Eid auf die Verfaſſung geleiſtet habe, ſo ſei dieſer Eid doch für ihn 
als König, wo er ſelbſtändig, und nicht im Namen eines Dritten und 
als Bevollmächtigter, die Regierung übernahm, nicht bindend. Bei. 
einer Thronbeſteigung hat der Köuig den Eid auf die Verfaſſung be⸗ 
kanntlich nicht wiederholt. Wir ſind weit davon entfernt anzunehmen, 
daß dieſe Anſicht in dem maßgebenden Kreiſe irgendwie adoptirt werde, 
aber es bleibt immer für unſere Zustände bezeichnend, wenn ſolche An⸗ 
ſichten auch nur bei einer Partei im Staate gehegt und gepflegt wer⸗ 
den.“ — Den Beweis für die Wahrheit aller dieſer Behauptungen 
und Combinationen müſſen wir natürlich dem Correſpondenten der 
„D. A. Z.“ überlaſſen. — 

Berlin, 26. Juni. Se. k. H. der Prinz Karl empfing geſtern 
Nachmittags 2 Uhr in ſeinem hieſigen Palais eine Deputation von 
Artillerie-Dffizieren, zu der auch die Generale von Hahn, v. Puttkam⸗ 
mer und andere höhere Militärs gehörten. Dieſelbe beglückwünſchte 
Hoͤchſtdenſelben im Auftrage ſämmtlicher Artilerie- Offiziere zur Feier 
ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums. 

[Vom Hofe.] J. M. die Königin iſt am 22. Juni Nachts 
in Weimar eingetroffen, hat den 23. im engſten Familienkreiſe und den 
Geburtstag Sr. k. H. des Großherzogs mit Ihren hohen Verwandten 
und dem Hofe am 24. im Schloſſe Dornburg an der Saale verlebt. 
Allerhöͤchſidieſelbe iſt am 25. Vormittags von dort über Weimar nach 


Frankfurt gereiſt und wird daſelbſt' übernachten. Am 26. beabſichtigt 


Ihre Majeſtät von dort Allerhoͤchſtihren Beſuch dem gr eoßherzoglich 


badiſchen Hofe in Karlsruhe abzuſtatten. 

— 33. kk. HH. der Prinz und die Frau Prinzeſſin Karl haben 
geſtern Abend Berlin verlaſſen und ſind zunächſt zu einem kurzen Be⸗ 
ſuch an den großherz. Hof nach Weimar gereiſt. Von dort begeben 
ſich die hohen Herrſchaften nach der Schweiz, dann nach Baden⸗Baden. 
Später nimmt die Frau Prinzeſſin einen längeren Aufenthalt in Schlan⸗ 
genbad und Aachen. Se. k. H. der Prinz Karl hat angeordnet, daß 
die ihm geſtern von ſämmtlichen Artillerie-Dffizieren der preuß. Armee 
zum Geſchenk gemachte Spfündige gezogene Kanone von Gußſtahl in 
Glienicke ihren Platz erhalte. 

Köln, 25. Juni. 33. kk. HH. der Kronprinz und die Frau 
Kronprinzeſſin und Hoͤchſtderen Kinder find heut Morgen 84 Uhr mit 
köln⸗mindener Courierzuge eingetroffen. Die höͤchſten Herrſchaften, welche 
von den Spitzen der Civil⸗ und Militär⸗Behoͤrden auf dem Central⸗ 
Bahnhofe erwartet und ehrfurchtsvoll begrüßt wurden, geruhten im 
reſervirten Salon des Stationsgebäudes zu frühſtücken und benutzten 
hiernächſt den um 92 Uhr abgehenden Expreßzug der Rheiniſchen Bahn 
zur Weiterreiſe nach London. (K. Z.) 

ünſter, 24. Juni. [Jubiläum.] Dem Ober-Rabbiner 
Sutro hierſelbſt, bekannt durch ſeine unermüdlichen Petitionen bei 
dem Landtage wegen Juden⸗Emancipation, welcher kürzlich fein 50 jäh⸗ 
riges Amts-Jubiläum beging, iſt der rothe Adler-Orden verliehen 


worden. (E. 3.) 
Deut ſechland. 

Raffel, 23. Juni. [J. Maj. die Königin von Preußen] 
traf geſtern Abend auf der Reiſe von Koblenz nach Weimar hier ein. 
Se. k. Hoh. der Kurfürſt hatte ſich in Begleitung ſeiner Söhne, der 
Prinzen Moritz und Karl von Hanau, auf dem Bahnhofe zur Begrü⸗ 
ßung eingefunden. Nach einer zwiſchen den fürſtlichen Herrſchaften 
gepflogenen längeren Unterhaltung ſetzte ſich der Zug in der Richtung 
nach Thüringen wieder in Bewegung. Größere ſchon angeordnete 
Empfangsfeierlichkeiten waren, einem telegraphiſch gemeldeten Wunſche 
entſprechend, wieder abbeſtellt worden. (F. P. ⸗Z.) 

t ali e u. 

Turin. Wie die „Kölniſche Ztg.“ meldet, hat der König am 
21. Juni bei Empfang der Deputation, welche ihm die römiſche Adreſſe 
mit mehr als 10,000 Unterſchriften überreichte, die Adreſſe aufmerkſam 
durchgeleſen, zu der römiſchen Deputation, die aus dem Fürſten Sil⸗ 
veftrelli, dem Herzoge Sforza und dem Grafen Lorenzini beſtand, in 
feiner herzlichen Weiſe gejagt: Er hoffe, daß die Wünſche ihrer Man: 
datare trotz allem Anſcheine vom Gegentheil unverzüglich in Erfüllung 
gehen würden; es ſei ſelbſtverſtändlich, daß ein Italien ohne Rom 
als Hauptſtadt ein Widerſpruch wäre; im übrigen Europa herrſche 
jedoch noch viel Vorurtheil über dieſe Frage, und dieſer Umſtand blos 
verzoͤgere die Löſung noch, bis über die öffentliche Meinung ein mora⸗ 
liſcher Sieg errungen fei, Dellenungegch aher, jei die iran 


Schleinitz, unbedingt zugeſtimmt haben, während die andern Miniſter 


recht weit gediehen, und man dürfe auf ein ſehr nahe bevorſtehendes 
Ergebniß zählen. Was Venetien betreffe, ſo ſei die Sache ſchwieriger, 
denn dabei handle es ſich um einen wirklichen Kampf, und zwar um 
einen Kampf, bei dem der volle Kraftaufwand der geſammten Nation 
nöthig fein werde. Indeß habe er, der König, das größte Vertrauen 
auf die Italiener, ein Vertrauen, das noch niemals getäuſcht worden, 
denn die Nation habe mehr geleiſtet, als füglich von ihr habe erwartet 
werden können; er für ſeine Perſon zumal habe hiefür die glän⸗ 
zendſten Beweiſe erhalten. „Die Nation“, ſetzte der König mit be⸗ 
wegter Stimme hinzu, „hat ſtets Vertrauen auf ihren König bewieſen 
und nach Novara, als Oeſterreich ſich drohend und Europa ſich eher 
feindſelig als günſtig für Italien geſinnt zeigte, ſtets mit Begeiſterung 
die Politik des Widerſtandes und der Würde unterſtützt; fie hat ſtets 
durch ihre Haltung bewieſen, daß fie bereit fei, ihrem Könige ſelbſt bis 
in die äußerſte Gefahr zu folgen“. Hierauf ging Victor Emanuel auf 
die Stelle der Adreſſe über, wo Cavour's ſo gedacht wird, als ſei er 
der eigentliche Wiederherſteller Italiens. „Gewiß läßt Niemand dem 
Verdienſte meines Miniſters mehr Gerechtigkeit angedeihen als ih”, 
fuhr der König fort, „und Niemand kann feinen Verluſt aufrichtiger 
beklagen; aber ich bin der Wahrheit, ich bin der Geſchichte und mei⸗ 
nem eigenen Bewußtſein es ſchuldig, die Thatſachen nach ihrer Wahr⸗ 
heit herzuſtellen und daran zu erinnern, daß ich weit früher, als Herr 
v. Cavour mein Miniſter wurde, bereits allen Verſuchungen und Ver⸗ 
führungen der Reaction widerſtanden, daß ich meine Familienbande 
und die Verbindungen meiner Dynaſtie gebrochen und daß ich Ange⸗ 
ſichts gekrönter Häupter Italiens Recht vertheidigt habe, daſſelbe Recht, 
das Herr v. Cavour erſt einige Jahre ſpäter vor der in Paris ver⸗ 
ſammelten Diplomatie verfochten hat.“ 

Die „Gazette de France“, und nach ihr die Zahl gleichgeſinnter 
Blätter, hatte behauptet, Graf Camillo Cavour habe auf dem 
Sterbebette einen foͤrmlichen Widerruf gethan. Die „Independance 
belge“ bringt heute eine Beſtätigung deſſen, was unſer turiner Cor⸗ 
reſpondent wiederholt berichtet hat, nächlich, daß der große Staatsmann, 
abgeſehen von einem kurzen Momente, wo er den Prieſter erkannte 
und äußerte: „Jetzt geht's zum Scheiden,“ kein Bewußtſein mehr 
von dem hatte, was um ihn her vorging. Wir haben ſchon 
den weſentlichen Inhalt der Erklärung, welche der Bruder des Ver⸗ 
ſtorbenen, Guſtav v. Cavour, veröffentlicht hat, mitgetheilt. Dieſes 
Schreiben it an den Herausgeber der „Nationalites“ gerichtet und 
lautet wörtlich: ES 

Herr Redacteur! Der Artikel der „Gazette de France“, den Sie mitge⸗ 
theilt haben, enthält grobe Unrichtigkeiten über die in esel unter denen 
die religidjen Handlungen ſtatthatten, mit denen mein helßgeliebter Bruder 
den letzten Tag ſeines Erdenlebens heiligen wollte. 5 

Es ijt durchaus falſch (absolument faux), daß er vor ſeinem Tode einen 
förmlichen Widerruf in Gegenwart zweier Zeugen gethan oder man einen 
ſolchen von ihm . hätte - 5 E 


iſt eben fo ñ den Telegr N 
We für ihn in Rom beim Papſte habe erſuchen laſſen. ade: 
1 


A A Frhr 
apbe um eine 


alſch, daß 2 3 Pfarrer, der ihm in bewunderungswürdiger Weiſe 
auf ſeinem Sterbelager beiſtand, ſich hierauf nach Rom verfügt habe. Dieſer 
würdige Geistliche, dem mein Bruder hohe Achtung und Sympathie zollte, 
hat Turin ſeit deſſen Todestage (6. Juni) nicht verlaſſen und wird morgen 
in feiner Pfarrkirche ein feierliches Amt zum Gedächtniſſe feines geweſenen 
Pfarrkindes halten. Guſtav von Cavour. 
Turin, 22. Juni. Vimercati iſt geftern abgereiſt und nimmt 
die Depeſche an den Grafen Gropello mit, die ſehr herzlich gehalten 
iſt. Doch ſpricht Ricaſoli in der Depeſche, wie er in dem Parlamente 
ſprach, vom Rechte Italiens auf vollſtändige Einheit, hofft aber wie 
Cavour, Europa werde die Einſicht haben, die Beſtrebungen Italiens 
als eine Nothwendigkeit der Situation anzuerkennen. In Bezug auf 
Rom erklärt ſich Ricaſoli mit Frankreich einverſtanden, meint aber, 
der Zeitpunkt einer Löfung, welche den Intereſſen der Religion und 
jener Italiens entſpricht, werde nicht lange auf ſich warten laſſen, und 
er hofft, Frankreich werde bei der Unterhandlung mit Rom Italiens 
Regierung unterſtützen. 

— Wie man aus Brüſſel meldet, iſt Graf Vimercati am 22. 
d. M. in Paris angekommen, und hat die an den Grafen Gropella 
gerichtete Antwortsdepeſche des italienieniſchen Kabinets mitgebracht. 
Dieſelbe ſoll ganz in dem Geiſte der vom Grafen Cavour befolgten 
Politik gehalten fein. Was die franzoſiſche Note betrifft, fo iſt deren 
Inhalt bekannt. Herr Thouvenel ſagt darin, der Kaiſer glaube in 
Beantwortung des Schreibens von Victor Emanuel, worin der König 
um die Anerkennung Italiens erſucht, dieſem Anſinnen nachkommen zu 
ſollen. Eine längere Vertagung würde in dieſem Augenblicke zu elner 
falſchen Auffaſſung der von Frankreich befolgten Politik führen. Aber 
um auch die andere Deutung zu beſeitigen, als ſei dieſe Anerken⸗ 
nung eine Billigung aller Ereigniſſe, welche ſich in Italien zugetragen 
haben, balt die Regierung es für ihre Pflicht, aufrichtig und unum⸗ 
wunden ihre Anſicht an den Tag zu legen. — Frankreich halt nach 
wie vor an dem Prinzipe der Nichtintervention feſt, und Herr Thou⸗ 
venel erinnert an die von Frankreich in jenem zur Zeit der warſchauer 
Conferenzen an das petersburger Kabinet gerichteten Memorandum 
ausgeſprochene Erklärung. Bekanntlich ſagt Frankreich darin, es 
würde im Falle eines Angriffes des damaligen Sardiniens gegen 
Venedig das erſtgenannte nicht unterflügen. Indem dieſe Erklärung 
nun wiederholt wird, weiſ't Frankreich die Verantwortlichkeit an allen 
künftigen Unternehmungen von ſich, es mögen deren Folgen wie im 
mer geartet ſein. In Bezug auf Rom wird der italieniſchen Regie⸗ 
rung bekannt gemacht, daß Frankreich ſeine Truppen ſo lange in den 
päpſtlichen Staaten belaſſen zu müſſen glaube, bis die Intereſſen, um 
derentwillen die Beſetzung von Rom vorgenommen worden, eine er⸗ 
wünſchte Löſung gefunden haben. Nach erfolgter Veröffentlichung der 
Anerkennung wird Frankreich den Marſchall Niel oder eine andere 
Perſönlichkeit nach Turin, und Italien den Grafen Areſe nach Paris 
ſchicken, beide mit der außerordentlichen Sendung, die feierliche Wie⸗ 
deranknüpfung der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen den beiden 
Ländern vorzunehmen. Nigra wird ſeinen Poſten als Botſchafter erſt 
um die Hälfte des nächſten Monats antreten. (Köln. Z.) 

Großbritannien. 

London, 24. Juni. Der Lord⸗Kanzler, Lord John Camp⸗ 
bell, i geſtern Früh im Alter von 82 Jahren plotzlich geſtorben. 
Er hatte noch am Sonnabend einem Cabinetsrathe beigewohnt und 
ſpäter in ſeinem Hauſe bei einem Diner in einer Geſellſchaft von Freun⸗ 
den den liebenswürdigen und heiteren Wirth gemacht. Als ſein Be⸗ 
dienter geſtern Morgen kurz vor 8 Uhr in ſein Schlafzimmer trat, fand 
er ihn regungslos mit zurückgelegtem Kopfe auf einem Stuhle ſitzen. 


